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60 Millionen für die Arbeitsunwilligen
hie gnnahme des Entwaffnungsgeſetzes Eine Kusſprache über die Erwerbs-

loſenfürſorge Herien im Reichstag
unter den ſchweren Beſ ränkungen, die der

zieden unſerer Waffenfähigkeit auferlegt, iſt die Forde
2
Hrausſetung, daß wir in einem normalen Staate lebten.

Das wird niemand behaupten.

allgemeinen Entwaffnung der Zivilbevölkerung
cht die ſchltmmſte. Allerdings nur unter der

iſt das der Fall?er i des Volkes lauern nur auf das gegebene
um die jetzige Regierung über den Haufen zu

und „die Diktatur des Proletariats zur Wirklichkeit
Die Unab-

die ſich mit den Moskauer
ſchon völlig eins fühlt, hatte zunächſt die Frage

ruhig und ſachlich behandelt, doch plötzlich ſchlug der Wind
Den äußeren Anlaß gab die Einſetzung eines Reichs

mmiſſars, der den einzelnen Ländern die ſelbſtändige
Jusführung des Gefetzes abnehmen ſoll. Es gibt bekannt-
h einzelne Länder mit ſehr radikaler Regierung, ſo

hängige Sozialdemokratie,

draunſchweig und auch Thüringen. Dort ſcheint man un

ngenehm u Landeshoheit; und nun erhob ſich in der Preſſe der Un-
berührt zu ſein von dieſem Eingriff in die

hhängigen ein Sturm gegen die Diktatur des Entwaff
ungstkommiſſars. „Das Abkommen von Spa ſoll den
horwand bilden zur Aufrichtung eines ſchrankenloſen Aus-
nahmezuſtandes über das ganze Reich von hinten herum“,
jammert die „Leipziger Volkszeitung“'. Worin das Aus-
jahmegeſetz beſtehen ſoll, ſagt ſie nicht, es ſei denn, daß ein
Feſetz, das dem Proletariat keine Sonderrechte einräumt,
von dieſem ſchon als Ausnahmegeſetz empfunden wird.

Inzwiſchen iſt in der geſtrigen Sitzung, der letzten
dieſes Sommers, das Entwaffnungsgeſetz in
er dritten Leſung, alſo endgültig angenommen
orden. Der Reichstag geht in die Ferien, die bis zumſonat Oktober dauern o en, ſofern die außenpolitiſche

Kage nicht ſeine frühere Einberufung notwendig macht.
Vahr ſcheinlichkeit iſt dafür vorhanden, denn gerade die
hmnmenden Wochen werden uns Ereigniſſe bringen, die
ſönelle Entſchlüſſe der Reichsregierung und bindende Be-
ſlüſſe des Reichstags notwendig machen werden. Das
borrücken der Bolſchewiſten bis an die Grenze des Deut-
hen Reiches und ein mögliches Eingreifen der Entente in
en öſtlichen Krieg erfordert eine Stellungnahme Deutſch
linds zu den Ereigniſſen. Man kann damit rechnen, daß
ſie Ruſſen den Korridor beſetzen oder zum mindeſten ab
ſhnüren und daß ſie Friedensverhandlungen vielleicht ver
hingen werden, daß eine neue Regelung der Beſtimmungen
über die Oſtmark erfolgt, da ihnen die Handelsverbindung
nit Deutſchland ſehr am Herzen liegt. Bei der Beſprechung
ſolcher Fragen wird es nun unmöglich ſein, noch weiter
hre Deutſchland zu verhandeln und es einfach vor gefaßte
beſhlüſſe zu ſtellen, wie man das dank unſerer „Außen-
dolitkk“ bislang getan hat. Auch die innerpolitiſchen
erhältniſſe, die infolge der vom Reichstag ſoeben verab-
hiedeten Geſetze eine Verſchärfung erfahren können,
verden vielleicht eine frühere Einberufung unſerer Volks-
ertreter notwendig machen. Es gärt überall im Lande,
t unſere Ruſſen“, die Bringer der „wahren Freiheit“,
h den deutſchen Grenzen nahen.

Der Reichstag geht alſo nach ſeiner erſten kurzen
tzungsperiode auf unbeſtimmte Ferien. Das, was
erledigt hat, war für das deutſche Volk wenig erfreulich,

o in der Hauptſache die Folgen des Schmachfriedens in
te Geſetzesformen zu gießen, waren, um uns zur Aus-

rung der Verſailler Paragraphen zu zwingen. Die
tungen haben wieder gezeigt, daß die linke Seite des
ſauſes ihre frühere Taktik noch nicht aufgegeben hat und
ber die Entente unterſtützt, als deutſchem Weſen nur

in Zugeſtändnis zu machen. Jhre Redner unzweifel
ter Raſſe haben den neuen Kampf angeſagt, doer ſich
en Ordnung, Sitte und Recht richten ſoll, um den
laſen zur „Freiheit“ zu verhelfen. Man hofft, daß ſie
e Ferien unſeres Reichstags reſpektieren werden.

Deutſcher Reichstag
etſezung des Sitzungsberichtes der geſtrigen Abendausgabe.)

Abg. Frau Zetkin (Komm.) lehnt die Vorlage als Ausnahme
e gegen die Arbeiter ab.
Abg. Leicht (Baher. Vpt.): Unſere Bedenken haben ſich im
f ver Verhandlungen noch verſchärft. Wir lehnen das Ge

Abg VBurlag (Ztr.) bedauert dieſe Erklärung nd ſpricht ſeine
edigung aus, daß jetzt eine breitere Baſis für die Annahme
vorlage vorhanden ſei.

„Niniſter Koch erklärt, daß eine Organiſation nicht im Ein
e mit den Abmachungen von Spa ſtehe und von der Regie
nicht anerkannt werde.

n 1 wird ein uHa nommen, wonach von derablieferung nur die eichswehr und die zur Aus
efrei

Ve Beſtimmung des S 2, nach der der Reichskommiſſar feſt
age militäriſchen und polizeilichen Organiſationen von
blieferungspfli t befreit ſind, wird abgelehnt.

ning re verufs mit Waffen verſehene Beamtenſchaft

Gemäß 8 6 a bekommt der Rei
tag Se ten Beirat von 15 Perſonen.

er grrrae 9 über die Befugniſſe des e
wird in der Faſſung angenommen, daß er Beſtimmungen über
Quartierleiſtungen und Naturalleiſtungen für
die Sicherheitspoligzei und andere von ihm herange-zogene Hilfskräfte zu erlaſſen hat. Das Recht des Reichskom

miſſars, die Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen
zu verlangen, wird ebenfalls wiederhergeſtellt.

Nach Beendigung der Eingzelberatung erklärt
Abg. von Gallwitz (Deutſchnat.), daß die Mehrheit ſeiner

Freunde für die Vorlage ſtimmen werde, weil ſie im Sinne der
Abmachungen von Spa läge und zur Ruhe und Ordnung bei-
tragen würde. Ein Teil der Deutſchnationalen lehne das Geſetz
ab nicht, weil ſie gegen die Entwaffnung ſeien, ſondern, weil die
Gewähr einer gerechten Ausführung des Ge
ſetzes zu gering gehalten wird.

Jn der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz mit ſehr großer
Mehrheit gegen die Unabhängigen, die Bayheriſche Volkspartei
und einzelne Deutſchnationale angenommen.

Darauf wird die Ausſprache über die ſozialdemo-
kratiſche' Jnterpellation betreffend die Arbeits
loſigkeit und über den Antrag der Unabhängigen über Erwerbsloſenfürſorge forigefert.

Abg. André (Ztr.) fürchtet im Gegenſatz zum Arbeitsminiſter,
daß die Kriſis lange dauern wird, pflichtet aber voll
kommen ſeinem Appell an die Unternehmer bei, die ſich jetzt mehr
als je ihrer nationalen Pflicht bewußt ſein ſollten und keinen
Arbeiter ohne zwingende Not entlaſſen dürften.

Abg. Lambach (Deutſchnat.): Der Mangel an Brenn-
und ausländiſchen Rohſtoffen iſt der Grund der Ar

beitsloſigkeit. rwirtſchaftlichen Grundlagen erdbebenartig erſchütbert. Wir ſind
zu einem Arbeitnehmervolk geworden gegenüber den Arbeitgeber-
völkern der Entente. Um die deutſche Arbeit nicht zu ſchädigen,
wird man mit Einfuhrbewilligungen für ausländiſche Fertig
fabrikate vorſichtig ſein müſſen. J

Arbeitsminiſter Braune: Das Regleinkommen des
ganzen deutſchen Volkes iſt geſunken.
aber nichts daran, daß ſich die Arbeiter relativ beſſer
ſte hen, als viele andere Volkskreiſe, z. B. die meiſten Beamten
und Akademiker. Eine Gleichſtellung der Frauen mit den
Männern iſt. bezüglich der Arbeitsloſenunterſtützung nicht er-
forderlich, weil in der Tat nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen der
Nahrungsbedarf der Frau im Durchſchnitt geringer iſt als der
des Mannes. Den Wünſchen der Linken bezüglich der Kurzarbeiter wollen wir durch eine anteilige Zumeſſung des
Unterſtützungsſatzes entgegenkommen. Die deutſche Kohlenwirt
ſchaft ſoll planmäßig geſteigert werden. Bezüglich der Sozigali-
ſierung ſtehen wir auf dem Voden der Beſchlüſſe des Reichs
wittſchaftsrates vom 24. Juli.

Abg. Molkenhauer (D. Vp.): Jn dem Antrage der Unab-
hängigen ſind Geſichtspunkte enthalten, über die ſich diskutieren
läßl. Jedenfalls ſind wir dagegen, daß die Arbeitsloſenunter-
ſtützung wahllos gewährt werde Die Arbeitsloſenunterſtützung
darf ſchließlich nicht zu einer Ausbeutung durch die Arbeiter ſelbſt
werden.

Abg. Erkelenz (Dem.): Eine Arbeitsloſenunterſtützung würde
zu erwägen ſein, inwieweit ſie unmittelbar in Naturalien ge-
leiſtet werden kann. Jn den Ausbau des Arbeitsnachweiſes
darf man nicht allzu große Hoffnungen ſetzen. Wir hoffen, daß
der ſozialpolitiſche Ausſchuß für die Arbeitsloſenfürſorge brauch-
bare Richtlinien aufſtellen wird.

Abg. Jaud (Bayer. Vpt.) tritt insbeſondere für das Hand-
werk ein, dem aus den Reichsbetrieben mancherlei unliebſame
Wettbewerbe erwachſen. Der Arbeitsloſigkeit müßte man Herr
zu werden verſuchen, ſonſt ſei eine wirtſchaftliche Kata
ſt rophe unabwendbar.

Abg. Kaiſer (Soz.): Die Zuſicherungen des Miniſters haben
nicht die Tragweite, um Millionen von Menſchen zu beruhigen.
Der Redner wendet ſich dann den Angriffen auf den Acht-
ſtundentag zu. Jn der verkürzten Arbeitszeit läge die Gewähr
für die Steigerung der Arbeitsintenſität, durch die Verlängerung
der Arbeitszeit würde nur das Heer der Arbeitsloſen vermehrt.
Die Hauptſache iſt die Bezahlung der Arbeit, denn jede Mark,
die die Arbeitsloſigkeit verſchlingt, iſt unrettbar verloren.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) tritt für die Gleichſtellung der
Frauen mit den Männern in der Höhe der Unterſtützungs-
ſumme ein.

Abg. Maltzahn (U. S.): Der Motor des wirtſchaftlichen
Lebens iſt nicht der Kapitalismus, ſondern die Volkskraft. Die
niſche Wirtſchaft iſt unfähig, den eigenen Volksbedarf zu

ecken. JArbeitsminiſter Brauns: Das Reich wird 35 Mill. Mark für
diejenigen dauernd Erverbsloſen zur Verfügung ſtellen, die An
gehörige zu verſorgen haben. Dieſe 35 Millionen werden den
eingelnen Ländern zur Verteilung überwieſen in der Voraus-
ſetzung, daß auch ſie noch einen Zuſchuß gewähren, ſo daß man
im ganzen zu einem Fonds von 80 Millionen kommt.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Antrag der Unabhängigen wird dem Volk

wirtſchaftsansſchaß überwieſen.
Präſident Loebe erbittet und erhält die Ermächtigung, den

Tag und die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſelber zu be
ſtimmen. Er hofft, daß die Ereigniſſe jenſeits der Grenze, die
Beratungen in Genf und die inneren Verhältniſſe es yicht

kommiſſar einen vom Reichs

Durch die Schwankungen der Paluta ſind alle

Das ändert

annahme des Waffenſtillſtandes

rm J
nötig machen werden, den Reichstag früher einzuberufen, als
in normalen Zeiten üblich ſei. Er wünſcht den Mitgliedern eine

te Eret Du Kc uxr.
Berlin, 5. Auguſt.

Der Aelteſtenansſchuß des Reichstages lehnte den Antrag,
wonach der Reichstag wegen der politiſchen Lage ſich weiter ver-
ſammeln ſoll, ab. Das Haus wird ſich bis Oktober ver-
tagen. Sollten jedoch politiſche Ereigniſſe es erforderlich machen,
ſo iſt Vorſorge getroffen, daß der Reichstag auch jederzeit wieder
zuſammentreten kann.

Der Reichsrat ſtimmte geſtern, wie unſer Sonderbericht-
erſtatter drahtet, den vom Reichstag angenommenen Geſetzen
zu, darunter insbeſondere dem Notetatgeſetz.

Jm Reichstag iſt ein Oſtausſchuß gebildet worden, der der
Regierung in allen die öſtliche Lage betreffenden Fragen
dauernd beratend zur Seite ſtehen ſoll.

Die verzweifelte Lage Polens
Ohne Hilfe der Entente. England verſagt ganz.

Konzentriſcher Vormarſch auf Warſchau.

Ohne Hilfe baldige Kapitulation
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Baſel, 5. Auguſt.
Wie das „Petit Journal

der franzöſiſchen und engliſchen Militär kommiſſion
einen Bericht an die Regierung in Paris und London über
die Lage der polniſchen Armee, in dem es heißt, daß bei Nicht

und bei nicht ausreichender
Truppenunterſtützung durch die Alliierten die Geſamtlage des
polniſchen Heeres derart verzweifelt ſei, daß ſchon innerhalb
einer Woche mit der

werden kann. eb. Rotterdam, 5. Auguſt.
Die franzöſiſche Regierung, melden die Blätter weiter, ſtehe

mit der engliſchen in fortgeſetztem Tele
Weiſe man Polen zu Hilfe kommen könne. Die franzöſiſche Re
gierung würde am liebſten ſehen, wenn alle Ententetruppen,
die ſich zurzeit in oſtdeutſchen Gebieten befinden, nach Polen
marſchierten, aber die engliſche Regierung weigert ſich, auf
dieſen Vorſchlag einzugehen. Jnzwiſchen ſind aus Polen Nach
richten eingelaufen, daß die polniſche oberſte Heeresleitung ent-
ſchloſſen ſei, vor Warſchau noch eine entſcheidende Schlacht zu
wagen. Alle Regierungsämter wurden aus Warſchau nach
Krakan verlegt.

w. Paris, 5. Auguſt.
Paderewski hat erklärt, daß Llohd George in Spaa

gegenüber dem polniſchen Miniſterpräſidenten Grabski eine
andere Sprache geführt habe, als Bonar Law es im engliſchen
Unterhauſe getan habe. Grabski habe in Spa die ſchriftliche
Erklärung erhalten, daß Großbritannien Polen helfen
werde, damit ſeine Exiſtenz innerhalbeder Polen aufgezwungenen
Grenzen geſichert werden würde. Paderewski fragt, wer hilft
uns in dieſem Augenblick? Jch kann nur ſagen: Frank
re ich!

Die Pariſer Ausgabe des „New- York Herald“ erfährt von
ihrem Londoner Korreſpondenten daß die engliſche Politik gegen-
über den Sowjets darauf hinausgehe, Polen ſeinem Schickſal zu
überlaſſen und gegenüber der Regierung von Moskau die wirt-
ſchaftliche Blockade anzuwenden. Es ſei unmöglich, den Polen zu
helfen, ihre Stärke gegenüber der Roten Armee verhalte ſich
wie eins zu drei. Man ſetze ſich höchſtens der Gefahr aus, den
Fehler zu erneuern, den man bei Denikin und Koltſchak be
gangen habe. Das ſei die Anſicht der engliſchen Militärmiſſion,
die ſich augenblicklich in Polen befinde. Sie werde aber nicht
von der franzöſiſchen Militärmiſſion geteilt.

Keine Verhandlungen ohne die Entente
b. Amſterdam, 5. Auguſt.

Die „Times“ meldet aus Warſchau vom 4.: Die polniſche Re
grerung iſt nicht bereit, mit den Bolſchewiſten über einen Frieden
zu verhandeln, wenn Frankreich und England an dieſen Verhand-
lungen nicht teilnehmen.

b. Paris, 4. Auguſt.
Millerand ſtattete Präſidenten Deschanel einen Beſu ab

und hatte mit ihm eine mehr als einſtündige Unterredung über
die auswärtige Lage und die zu treffenden Maßnahmen.

Der zurzeit in Paris weilende frühere polniſche Miniſter
Paderewski ſagte zu einem Vertreter des „Matin“, er habe den
Aufkrag, im Namen Polens in London oder Paris einen Frieden
abzuſchließen, aber man möge ſich beeilen. Jetzt könne die Entente
noch einen Druck ausüben und die Verhandlungen führen. Später
werde das ausgeſchloſſen ſein.

Der Vormarſch auf Warſchau
unſerem Sonder berichterſtatter

Allenſtein, 5. Auguſt.
Der bolſchewiſtiſche Vormarſch auf Warſchau geht fort. Die

Bolſchewiſten ſollen, wie von der Front gemeldet wird, die vol
niſche Front zwiſchen Oſtrolenka und Putulsgk durch
brochen haben. Wenn ſich dieſe Mitteilung bewahrheiten ſollte,
ſo kann man damit rechnen, daß die bolſchewiſtiſche Kavallerie
vielleicht ſchon morgen oder übermorgen Warſchan erreicht
haben wird.

Der ſetzte arntliche milttäriſche Bericht der Gowfetregter
vom 4. Anfuſt, 10 Uhr abends lautet: Weſtlich von Bialyſt
und Bielst ſetzten wir unſere Offenſive erfolgreich fort. Unſere
Truppen haben nach heftigen Kämpfen den Bug überſchritten
Der Vormarſch unſerer Truppen auf Warſchau geht vhne
größeren Widerſtand vor ſich. Der angekündigte polniſche

(Von

meldet, ſandten die Vertreter

Kapitulation Polens gerechnet

ammwechſel, auf welche
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der

S Sturm.

Segenangriff zur Wiedergewinnung der Linie Grajewo
Oſſowiez iſt überhaupt nicht zur rteh gekommen. Jn
den Kämpfen der letzten Tage ſollen die Bo
Gefangene
18 Jahren.
ſie ſtrengen
zu reſpektieren.

chewiſten zahlreiche
emacht haben, darunter viel Jugendliche von

g. bolſchewiſtiſchen Heerführer erklären erneut, daß
ehl haben, die deutſche Neutralität an der Grenze

Rußland und Lettland
w. Kopenhagen, 4. Auguſt.

Am 3. Auguſt begann in Riga die Konferenz der Rand-ſtagten. Die ruſſiſch lettiſchen Frredensverhe lagen nähern

ſich ihrem Abſchluß. Es werden täglich Plenarſitungen

halten und nur m tLöſung zu finden. an hofft, handlungen
ließen zu können.

Die fremden Truppentransporte
Ueber die angeblich für Polen beſtimmten neuen Truppen

und Waffentramsporte der Entente auf deutſchen Eiſenbahnen
gibt eine zuſtändige Stelle folgende Eingelheiten:

Von eigentlichen, für Polen beſtimmten Truppentransportenkann bis keine Rede ſein. Die erſten Tvansporte, die bei
kerung Beunruhigung erweckten, waren, wie bereits

gemeldet, heimgeſandte Tſchechoſlowaken. Dieſe Trans
porte ſind jetzt beendet. gen laufen auf den deutſchen
Eiſenbahnen wöchentlich ſieben e, die der Verſorgung der imOſten Deutſchlands indlichen Beſatzungstruppen dienen.

e Wein S Ei r T en Aueſien beſtimmt; verhältnismäßig g ahl der rollenden Züge in der Woche iſt dadurch Atehgh daß in erleſen

in einigen

eine ganze Diviſion von Ententetruppen ſich lbefindet. Für das
befetzte Gebiet in Oſtpreußen muß vertragsmäßig ein weiterer
Zug Deutſchland paſſieren. Dieſer verſorgt das bei Allenſtein
ſtehende italieniſche und engliſche Bataillon mit Lebensmitteln.

d. Kattowitz, Auguſt,Bei der hieſigen Eiſe ndirektion iſt ein mer
telegraphiſcher Befehl interalliiertenKommiſſion eingelaufen, wonach am 8. und am 12. Auguſt
verſchiedene Sammelzüge mit frangöſiſchen Mannſchaften, und
zwar in den Stärken von 800, 300, 80 und zuletzt 80 Mann
über verſchiedene Richtungen zuerſt nach Oppeln und von dort

t in größeren Transporten nach rberg, Pleß bzw.
fedlitz geleitet werden ſollen. Ein weiterer Zug mit 300 Offi-

rieren mit dem Beſtimmungsort Swieczin wird ebenfalls ange
meldet. Die Transporte enthalten außerdem reichlich Lebens
mittel, Feldküchen und Munition. Das Tel mm beſagt
weiterhir daß demnächſt noch verſchiedene andere Züge zu
ſtellen ſeien. Die oberſchleſiſchen Eiſenbahner befinden ſich in
begreiflicher Erregung. Falls die Eiſenbahndirektion dem Ver
langen der interalliierten Kommiſſion nachgeben ſollte, drohen
die Eiſenbahner mit der Stillegung des geſamten Eiſenbahn
verkehrs in Oberſchleſien.

Dr. Siemons über die Neutralität
Die geſtrige Sitzung des Reichstages benutzte der deutſche

Außenminiſter Dr. Simons, um über die Kriſis, in die wir
durch unſere Neutralitätserklärung geraten ſind, einige ſehr
allgemein gehaltene Andeutungen zu machen. Gr führte aus:

Die Verpflichtung der Neutralität, die wir übernommen
haben, muß aufrechterhalten werden. Wir haben im Oſten den
Krieg, auf der anderen Seite haben wir die Gefahr, daß nach
den unbedingten geographiſchen Geſetzen die Entente ein Jn
tereſſe daran gewinnt, durch Deutſchland nach Polen zu gehen.

Wenn es ſich bewahrheitet, daß im beſetzten Gebiete Vor
bereitungen für die Ueberle;tung von Truppen nach dem Oſten
getroffen werden, ſo iſt eine Verletzung der deutſchen
Neutralität wahrſcheinlich. Ob beſetztes oder unbe
ſetztes Gebiet, das Gebiet bleibt deutſch! Unſer Abkommen be
ſogt, daß kein Gebiet einer neutralen Macht zum Operations-
gebiet gemacht werden darf. Die Machtmittel, die die Regierung
hat, wird ſie anwenden, wenn wir auch hoffen, daß es ſich nicht
um die Anwendung von Machtmitteln der Waffen, ſondern der
Neberzeugung und der Verſtändigung handeln
wird, um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen.

ch habe mit dem frangöfiſchen Geſchäftsträger eine ſehr ernſte
Unterredung in der Flaggenfrage gehabt, die noch nicht erledigt
ift. Jch möchte Sie dringend bitten, daß alles vermieden wird,
was die geſamte Lage verſchärfen könnte. Jch meinerſeits werde
alles tun, um zu verhindern, daß dieſe Spannung zum Ausbruche
kommt.

Die ſeitdem d e

der

w. Berlin, 6, Auguſt.
en dem Auswärtigen Amt und

in Poſen ſchwebenden Ver
über den Austauſch deutſcher, im ſogenann

icher Gefangenen gegenten Kernwerke in Poſen befin

Nachdruck verboten.Die Kinderloſen
J Roman von Marie Diers.,

Da ging er am frühen Vormittag zur Kneipe. Aber
er hatte geſagt; er war kein geborener Trunkenbold.
Das Geſöff tand ihm, wenn nicht irgend eine
Stimmung, eine Gewalt von außen dabei mitwirkte.

Langſam kam auch in ihm das, was für Minnie mit
dem erſten Schlage da geweſen war: der kranke Neid auf
den Nebenbuhler.

Aber Neid nicht auf ſeine Stellung in Ringsort, nicht
auf den gulauf der Leute kaum auf feine Friſche und
Arbeitsluſt gach, nur auf einen einzigen Satz, den er hier
vor ihm an ſeinem eigenen Schreibtiſch geſprochen hatte:

„Jch muß an meine große Familie denken, ſchon in
Anbetracht meiner vier Jungens, die ich doch etwas Ordent-
liches werden laſſen möchte

Ach Kerl, weißt du, was du haſt? Ahnſt du's auch nur,
Menſch? Laß mich auch mal ſo bei einem andern ſtehen und
ſagen: Jch muß an meine Familie denken ſchon in Anbe-
tracht meiner vier Jungens

Bah, Blödſinn, Narrheit. Blödes Leben!

Am Abend eines unfreundlichen, dunklen, regneriſchen
Zages lief eine höchſt an und entſetzliche Kunde in
Ringsort um. Die ſtädtiſche Lehrerin, das ältliche Fräuleinm ſollte einen Selbſtmordverſuch gemacht haben.

hre Wirtin, eine Bäckersfrau, lief mit patſchenden
Plattfüßen und hinten offenſtehendem Rockſchlitz die ganze
e herunter bis zu Gallöpers, und läutete dort

ür ihr Fräulein, das mit den Doktors in freund
Verkehr ſtand und viel Gutes von der Frau

Doktor hatte, konnte man nicht den Neuen holen. So
wurde Tien, der gelangweilt an ſeinem Abendhrottiſch jaß,
wieder einmal, und zwar mit großem Lärm in Anſpruch ge
nommen.

polniſche Vefangene in Deutſchland

abgeliche Fragen iſt r
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haben nunmehr zu dem Er
nie geführt, äm 4. Auguſt in Stentſch 15 der in Poſen

ernierten Deutſchen gegen 15 in Frankfurt a. Oder inter
Deren Polen ausgetauſcht wurden. Sie wurden von einem Ver
tr des Auswärtigen Amtes begrüßt.

Wie Oberſchleſien gerettet wurde
b. Kattowitz, 5. Auguſt.

Die Ausſagen zahlreicher polniſcher Deſerteure von der bol
C en Front, denen es geglückt iſt, über die oberſchleſiſche

renze zu kommen, beſtätigen, daß tatſächlich von polniſcher
Seite ein bewaffneter Einfall in Oberſchleſien geplant war. Die
ür dieſe Aktion beſtimmten Truppen zumeiſt Kavallerie

in Stärke von vorläufig 70 000 Mann im Warthelager

n r c. arausßerſehen. in o nfang Augufinden, gelangte jedoch nicht zur Durchführung, da die bereit
geſtellten Truppen an die bolſ-chewiſtiſche Front geworfen werdenmußten. Die für den Einfall beſtimmten Truppen beſtanden zu

einem großen Teil aus Oberſchleſiern, die vom oberſchleſiſchen
Plebiſgitkommiſſariat in Beuthen angeworben waren. Die Aus
u des weiteren, der Einfall ſchonn i vor ſich gehen ſollte, jedoch aus beſtimmien Gründenvergeben wurde. Hinter dieſen beſtimmten Gründen iſt an

ſcheinend die Aufdeckung der polniſchen Geheim-
befehle, die den genauen Plan der militäriſchen Aktion ent
hielten, zu ſuchen.

Kraſſin über einige Forderungen Sowjetrußlands
b. Frankfurt a. M., 5. Auguſt.

Vor ſeiner Abreiſe nach England hat, nach Meldung der
„Frankf. Ztg.“, Volkskommiſſar Kraſſin zu dem Vertreter
von „Göteborgs Dagerady geäußert, er beurteile die bevorſtehen
den Londoner Verhandlungen zuverſichtlich:

Er erhoffe auch die Anbahnung bar gen lebhaften Waren
austauſches mit Deutſchland. Eine unabweisbare Bedingung
des ruſſiſch polniſchen r werde der freiedeutſch- ruſſiſche Handel über Polen bilden.
Gegen eine Erneuerung oder Verſtärkung des

olniſchen Heeres werde Rußland ſich bei den
affenſtillſtandsver handlungen ſichern. JmRoten Heere befänden ſich einige franzöſiſche und unga

riſche Offiziere, die Anweſenheit Deutſcherm ü e er ab ſtr e iten. Das wichtigſte Ereignis der bolſche-
wiſti hen Kriegszeit ſei fraglos die Groberung der

kuer Oelquellen.
Eine Sowjetkonferenz auf dem Balkan

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. BVaſel, 5. Auuguſt.

„PreßJnformation“ erſährt aus Bukareſt, daß die Kom
muniſten in allen er Aufrufe zur Teilnahme an einer
Sowjetkonferenz der Balkanſtaaten erlaſſen. Der
Ort wird noch geheim gehalten, es ſcheint aber Lemberg dafür
auserſehen zu ſein, das nach der Eroberung das bolſchee Weg für den Balkan werden ſoll. Jn Ru-
mänten, Bulgarien und Serbien haben die Kommuniſten bereits
Delegierte für dieſe Sowjetkonferenz beauftragt.

a

Umſturzvorbereitungen in Pommern
b. Stettin, 4. Auguſt.

Ueber eine gemeinſame Organiſation der U. S. P. D.
und der K. P. D. zur Errichtung der Räteregierung be
richtet die „Pommerſche Tagespoſt“ und lenkt die Aufmerk-
ſamkeit der zuſtändigen Stellen auf dieſe Vorgänge.

Die Zentrale der Organjſation iſt der Vollzugsrat der
Betriebsräte in Stettin. Der Vollzugsrat ſetzt ſich zu
ſammen aus Mitgliedern der Betriebsräte aller größeren
Werke Stettins, beſonders des Vertreters der Vulkan-
werke. Die Zentrale ſteht mit der bolſchewiſtiſchen Be
wegung in Berlin und Mitteldeutſchland in engſter Ver
bindung. Jn den Kreisſtädten ſind weitere Vollzugsräte
vorhanden, meiſtens im Anſchluß an die führenden
Arbeiterräte. Die Organiſation in den Städten erſtreckt
ſich auf alle ſozialiſtiſchen Verbände. Die Führer ſind
immer U. S. P. D.-Leute. Auf dem Lande ſteht die Organiſation mit den Landarbeiterverbänden im engſten du
ſammenhang. Die Landarbeiter werden beſonders für die
bolſchewiſtiſche Aktion in Anrechnung geſetzt. Die Ver-
trauensleute der Landarbeiterverbände auf den Gütern
ſind meiſtens auch die Vertrauensleute für die bolſche-
wiſtiſche Aktion. Die ganze Organiſation wird nur von
einigen unbedingt vertrauenswürdigen Perſonen getragen.

Die Aufgaben ſind folgende; Die Arbeiter zu be
waffnen. Aus dieſem Grunde ſucht man überall Waffen-
lager aufzuſpüren, die dann auf einen gemeinſamen An
ſchlag hin ausgehoben werden ſollen. Raſch denkt man

eee-—mmm2Minnie war mit dem Wagen nach Vöt'chendorf, auf
einem ausgedehnten Kaffeefeſt bei den Nachfolgern ihrer
j Eltern. Tien hatte in dem Eindruck der Schreckensnachricht
einen liebenwürdigen Anfall ge ſie: er hinterließ ihr
einen Zettel mit der Erlaubnis, ihm nachzukommen. Denn
in ſeinem dumpfen Kopf lebte doch noch ſo ein Reſt von Vor
re daß dies häßliche aber ehrliche und ſchlagfertige

räulein Pfeiffer immerhin noch die einzige treue Freundin

Vor Dann machte er ſich auf den
eg.

Er fand die Geſchichte übel, aber noch nicht hoffnungs
los. Die unſelige Perſon hatte Lyſol getrunken, ſich den
ganzen Mund verbrannt, aber dann wohl plötzlich den Mut
verloren und das Weitertrinken unterlaſſen. Es ſtand da
noch ein faſt volles Glas. Außerdem hatte ſie noch einiges
von ſich gegeben. Sie lag in Kleidern auf dem zerwühlten
Bett und wand ſich wimmernd in Krämpfen. Eine kleine
Studierlampe brannte auf ihrem Arbeitstiſch friedlich
zwiſchen einem Stoß von Schulheften, einigen Druckſachen
und vielen Büchern, die nicht nach der Schule ausſahen. Der
Stuhl davor ſtand ſchräg abgerückt, als habe ſie ſich in jähem
Entſchluß daraus erhoben.

„Nu nu nu,“ ſagte Tien in gemütlich beruhigendem
Ton, „wat ſall mi dat bedüden!“ Er beugte ſich über ſie.
Wie kam dies kreuzbrave, alte Mädchen zu einer Tat, die
ihm viel beſſer angeſtanden hätte?

Sie hob wirr verſtörte, verzweifelte Augen zu ihm,
„Laſſen Sie mich ſterben machen Sie's kurz ich kann

nicht mehr

„Nu ja, nu ja ſagte Tien. Er brachte die Magen-
pumpe in Ordnung, ließ die Wirtsfrau helfen und führte

Frau geweſen war.

den Schlauch der Widerſtrebenden in den Mund. Er hatte
etwas Gutes, Feſtes, Beruhigendes dabei. Grunde
lagen ihm ſolche wilde Fälle und die wilden Kranken am
beſten. Mit divphtheritiskranken Kindern, da wurde er
immer am allerſchönſten fertig. Er ſagte wirklich nichts
Aroſartiges dabei, auch jetzt nicht, aber ſeine Stimme lag

dann zunächſt die Waffen auf die Landarbeiter
Gütern zu verteilen, desgleichen die Waffen
wohnerwehren.

durchzuführen: Eiſenbahn, Poſt, Gas und Waſſferwe
ollen gelegt werden, Dazu auch der Generalſtret a

m Lande.
vorpommern ohne Cicht
Lebensmittelnnruhen in Swinemünde,

w. Swinemünde, 5. Auguſt
Der Streik der Beamten und Arbeiter der Ueberle,

h Stralſund, ſowie der Betriebswerke Swinemünde deuen
m vollen Umfange an, ſo d anz Vorpommern oh

Licht und Kraft iſt. Der Auſſichtsrat der Ueberlandze e
hat in den bisherigen Verhandlungen die Gehalts- und 90
e die angeſichts des günſtigen Abſchluſſes bei der n
ralverſammlung gefordert wurden abgelehnt. Die Vadegt
haben unter dem Streik ſehr zu leiden. Die Zeitungen i
noch immer wicht erſcheinen. Die Arbeiter des WVa
Swinemünde ſtreiken nicht. Der Betrieb wird

daß Swinemünde wieder Trinkwaſſer hat.
achbarorte Herringsdorf uſw. ohne Waſſer.

die Lage ruhig. Nur in Swinemünde kam es geſtern
Lebensmittelunruhen, in deſſen Verlaufe die z
ſtranten in die Konditoreien eindrangen und Kuchen zu ni

Freiſen verkauften. Ernſte Zwiſchenfälle haben h ed
ereignet.

Dagegen ſind d

Wie viele „Erwerbsloſe“ ausſehen
Aus Weſtfalen wird den Deutſchnationalen Mitteilungen

von einem Leſer geſchrieben:
„Seit der Zeit unſeres Niederbruches habe i

t mich in.duſtrieller Tätigkeit zugewandt und dabei ſchon man derlei
tiſche Erfahrungen geſammelt, insbeſondere auf dem Gebiet d
Arbeiterfragen. Folgende Vorkommniſſe verdienen zur Vermitt.
lung weiterer Kenntnis von der Einrichtung der Arbeitsloſen
Unterſtützung feſtgehalten zu werden. In meinem in ländli
Gegend gelegenen Werke meideten ſich kürglich eine Angah
beitsloſer zur Aufnahme der Arbeit, weil ſie an lich in ihren

eimatlichen Jnduſtrieſtadt infolge Betriebseinſchränkung
ſen worden ſeien. Sie wurden eingeſtellt, und zwar als

arbeiter, da eine andere Beſchäftigung ihnen nicht gegeben werden
konnte. Sie zeigten ſich auch recht anſtellig und verdienten im
Akkord arbeitend, innerhalb einer Lohnperiode eine beträchtliche
Summe. Mit erſter Möglichkeit kündigten ſie jedoch wieder. Nach
dem Grunde gefragt, ſagten ſie: „Nun haben wir wieder für eine
Zeitlang eine Zulage zur Arbeitsloſenunterſtützung jetzt gehen
wir wieder heim.“ Alſo daheim ſind ſie wieder „arbeitslos und
beziehen die Unterſtützung! Eine weitere Erfahrung. Jm du
duſtriegebiet war vor Wochen Hochkonjunktur. Troßdem a
Tauſende Arbeitsloſer den Gemeinden zur Laſt. Sie fanden
der Konjunktur keine Arbeit, weil ſie keine wollten. Womit abet
füllten die Leute ihre Zeit aus? Sie hamſterten und verkaufter
dann die Hamſterware. Dabei ſprang der bekannte Schieher.
verdienſt heraus, außerdem gab's die ArbeitsloſenUnterſtütung
Und mit dieſer klugen Kombination von Arbeit und Nicht Arbel
brüſteten ſich dieſe Leute e henigligen Kollegen gegenüber, von

Ihr andern zu dämlich ſeiſolchen habe ich dieſe Tatſachen, wei
dazu“. So ſehen viele „Arbeitsloſe“ bei uns aus!“

Aehnliche Erfahrungen mit „Erwerbsloſen“ macht man vor
allem auch in den Großſtädten. Jn Berlin führen die amtliher
Stellen mit einem rieſigen Apparat einen fortgeſetzten, alſo bie
her erfolgloſen Kampf gegen die maſſenweiſe betriebenen V
trügereien von Leuten, die ſich widecrechtlich die hohen Erwerb
loſenunterſtützungen zum Schaden der wirklich notleidenden
Schichten zu verſchaffen wiſſen.

Generalfeldmarſchall von Woyrſch ſchwer erkrankt. (Voy
unſerem Sonderberichterſtatter.) Nach einer Meldung der „Schleſ,
Zeitung erlitt Generalfeldmarſchall von Woyhrſch vorgeſterg
abend auf Landſitz Pilsnitz einen Schlaganfall. Das
Befinden iſt ernſt.

Jn Zittau wird gearbeitet. Aus der Staatskanzlei wird
mitgeteilt: In Zittau hat die Arbeiterſchaft nach Verhandlungen
mit dem von der Regierung ernannten Regierungskommiſſar de
r die Arbeit wieder aufzunehmen. Der z der Ar

itsaufnahme richtet ſich nur dangch, wann die Stromlieferung
des Kraftwerkes Hirſchfeld wieder einſetzen kann. Ueber den Be
zirk Löbau iſt der Ausnahmezuſtand bereits aufgehoben worden

Unter Feindeshand. Das Militärpoligeigericht in Wie
baden verurteilte den Schriftſteller Semmel Sembach aus Verlin
und den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Freſenius Wiesbaden z
6 Monaten Gefängnis und 8000 Mk. Geldſtrafe, weil ſie in eine
Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei durch Aeuße
rungen gegen Frankveich und die Beſatzungstruppen angeblich

einen Verſuch zur Verhetzung der Bevölkerung gemacht haben.

wie ein guter, wohltätiger Bann über dem wilden Gewirt
der Qual.

Dann ſtimmte auch die Bäckersfrau ein. „So, ſo,
nu laſſens man, Fräulein. Das kriegen wir alles ſchon

Das iſt alles nicht ſo ſchlimm. Mein je, mein je, was war
das bloß? Sonn liebes, nettes Fräulein vorhin hab i
Sie doch noch zugenickt, Fräulein, wie Sie nach Hauf
kamen hab Jhnen nachgerufen: das Brot ſchick ich S
noch ruff, in 'ner kleenen halben Stunde, wenn die Mag
retur kömmt. Nee, nee, was is mich das bloß. Na, ma
ſtill, man ſtilling, Herr Doktor macht's ſchon, der mach
ſchon alles wieder zurecht

Das Zeug war heraus. Aber die angefreſſenen G
därme wanden ſich in ſchrecklicher Qual. Tien blickte mi
einem ſeltſamen Blick auf das unausgetrunkene Gla
„Schütten Sie das weg, daß nicht noch eins von Jh
Kindern drangeht.“

„O Gott, dat könnte auch noch fehlen.
Hätteſt du das im Leibe, armes Tier, da ware 4

Not vorbei. So aber haſt du nur eine Qual auf die an
gehäuft. Wei mache ichs denn? Ich bin noch um en
Naſenlänge weiter zurück. Was ſind wir ſchon für
feiges Gemähre, wir Alltagsleute.

Es war ſtill im Raum. Die Frau war hinaus in
Geſchäft. Die Kranke ſchlief in halber, wohltäkiger
täubung. Still, im unzerſtörbaren Frieden lag der S J
der kleinen Lampe auf dem Arbeitstiſch. Ein armes P
ſind wir doch alleſamt. Das muß dem großen Fern
droben doch ſo recht und angenehm ſein, immer
Quälerei zu ſehn, wie ſich die wilden Buben freun,
einer Katze das Fuagrat eingeſchlagen haben, und die

Hinterteil nach ſich ſchleppt ingfFriedlich haſt du's doch eigentlich hier, armes Jing
chen. Die kleine Stube gefällt mir beſſer als meine
müßte denken, da ſitzt ein Menſch drin, der ſich r
kann, der ſeine ſtillen Freuden hat. Das ſieht doch alles
„für ſich“ aus.

Fortſetzung folgt.)

Ebenfalls ſollen Offiziere und iſi
entwaffnet werden, den Generalſtreik auf der ganzen u

aufrecht
Jm allgemeinen iſt

nicht

g ent.
Hilts

lagen

daß eine
ne politiſche

halttumer, ü

hiektiver zeig
Sich m

e runge den
ſein Buch alle

i ſeine inn
ich ihm nicht

ein, ſondern
Augen der ſu
u nationale

der praktiſche:
Raſſen eingef
nehr als vor
ſönlichkeiten

h vermeidet
be im Tor
hermann Mü

Deutſ
deutſchnativt

Der ſchle
vutſhen bild

nationalen A
„Die Kla

Verzögerung

13 e elnien für die
ſtützungen fü:

Krieges vom
Insbeſondere

1. Daß t
zu gering ſei

bearbeiteten

2. Daß
Spruchkommiſ
nur im Nebe
Jnanſpruchna

widmen könn

ennung zut
bundes erfol

4. Daß b
für verloren
ſo gering ber
ſo beſcheidene

Daß
die angemeld
nicht beigebra

Sind der
fäle beſtätig
ſaſung die
ſhädigungsve

rer Beſeitig

Der ital

Zwiſchenwehes
Lertrag u

„Jtalien
e Unabhän,
Gslitti feſtge
mit es bei de
Aalien wird



omit abe

man vor
amtlicher

alſo bis
enen Ve.

Erwerb
leidenden

t. Von
r „Schleſ,

vorgeſtern

lieferung
den He

worden

Wie
s Berlin
baden zu

in eine
ß Aeuße
angeblich

haben.

weu
Gewiri

h vermeidet, irgendwie aufzufallen,
be im Torniſter, die dieſe Partei zu vergeben hat.

zu gering ſei, um

Spruchkommiſſionen beſtellten Perſonen ihre Tätigkeit s

von iel bis Kapp
frühere Reichswehrminiſter Noske hat die ihm ſeit

Putſch a unfreiwillige Muße dazu benutzt,her Betätigung während der Revolution ihm
rinnerungen ein Buch zu formen, das, anſpruchs

taltung und alles andere als erſchöpfend im
chwohl ein äußerſt wertvolles Dokument darſtellt

ſſen, was ſeit dem 9. November 1918 hinter
er Wert des Buches liegt im perſönlichen Erleben,
ſpricht und das die beſte Gewähr bietet für die

W greit deſſen, was es enthält, ſoweit die gelegentlich
ne Polemik, in der hie und da der alte eingeſchwo.
imann zum Durchbruch kommt, in Abſatz gebracht
Was Roske ſagt über die Anfänge der Bewegu in
ter die Meinu die damals die Mehrheitsſozialdemo
n einer tſamen Umwälzung hatten, die ſie für
Ledenklich und von unabſehbaren Folgen hielten, von

h n Art der Jnſzenierung der Kieler Revolte, das iſt ein
ibares Verdammungsurteil für die Drahtzieher, für
p die, um nicht zu kurz zu kommen, umgehend in

n eintraten. Denn ſchließlich war es ja
der von der Reichstagstreppe aus die Repu

iſt rechtsſtehender Seite immer behauptet, von
beſtritten worden, daß ſich im. Gefolge der Revolution

W mloſe Korruption, eine wüſte Mißwirtſchaft des morali
Pöbel eltend gemacht hat. Man muß Noske aus ſeiner
hen Erinnerung und an Hand von dokumentariſchen

dieſer Frage hören. Uns iſt keine Schrift bekannt,
ſolch ununterbrochener r r r von Einzel

m n Bild davon gibt, wie reſtlos die ſeit 50 Jahren als
Tag des Lichtes geprieſene ſoziale Revolution in eine Jagd
perſönlichem Vorteil, nach Aemtchen, Pöſtchen und Diäten,

7 Sineluren und vermehrten Einnahmen verwandelt wurde.
hat in allen dieſen Dingen mitten drin geſtanden. Er

vie Revolutionsgrößen aus nächſter Nähe kennen gelernt,
ihm haben ſie aus ihren Motiven vielfach am wenigſten ein

H gemacht. Noske hat. von großen Geſichtspunkten bei dieſen
en offenbar nichts entdecken können. Andere haben bei

Suche keinen beſſeren Erfolg gehabt, und es iſt auch ganz
t eine nur auf die liebe Jchſucht eingeſtellte Bewegung
n politiſchen Geſchicke oder gar ſozialen Gedanken und Jn
t haben, ſondern in nichts anderes auslaufen konnten als
vrlliche Schlägereien im bildlichen und im Wortſinne um den

hrhafteſten Platz. Dieſes hohe Ziel iſt es, das die ganze
olution bis in ihre letzten Ausläufer durchzieht und in

Nſen Bekämpfung zur Wiederherſtellung der Geſellſchaftsord-
u gegen derart anarchiſche Strömungen und Betätigungen
e ſich den ſoliden Haß aller in ihrer revolutionären Er-
rbetatigkeit Geſtörten zuge hat. Seine Zuſammenarbeit

i militäriſchen Kreiſen hat ſicherlich manch borniertes Vor
teil in ihm ausgerottet, das an ſich zum eiſernen Beſtand
ialdemokratiſcher Mittelmäßigkeit gehört und für die Partei
h ſolche Charakter hat. Sein Bemühen, ſich auch die Pſyche
her Kreiſe zu erſchließen, die durch eine ſcheinbar unüber-
icbare Kluft von dem demagogentreuen Sozialiſten getrennt

hat ihm beſondere Anfeindungen aus den Reihen ſeiner
rteifreunde eingetragen. Aber er hält an dem, was er im
denen Erleben erkannt hat, ehrlich feſt und äßt es ſich nicht

ſurch irgendwelche taktiſchen Rückſichten abſchwächen oder um
en. So kommt er zu Urteilen über die Offiziere, über die
Matumer, über die Mentalität des Militärs, die ihn ſehr viel
ektiber zeigt als irgend einen anderen Sozialdemokraten.

Sich ſelbſt wird Noske mit ſeiner offenen und mutigen
Schilderung deſſen, was er erlebt und geſehen hat, nicht nützen.
die ſozialdemokratiſche Prefſe, voran der „Vorwärts“, findet
ſein Buch alles andere als löblich und gut. Ein beſſerer Beweis
i ſeine innere Ehrlichkeit iſt ſchwerlich denkbar. Noske zeigt

g ihm nicht nur als ein Mann von ſtarkem Standesbewußt-
n, ſondern er zeigt ſich auch, was
ugen der ſubalternen Parteiwünſche als ein Mann von durch
e nationalem Empfinden. Werft das Scheuſal in die Wolfs-

1 Das iſt ja im Gefolge des KappPutſches gründli
nd mit Schwung geſchehen. Die Sozialdemokratie hat au
mit bewieſen, wie wirklich unfähig ſie zu wirklich aufbauen
er praktiſcher Politik iſt. Sie iſt auf die Umſchmeichelung der
Jaſen eingeſtellt, ſeit der Konkurrenz der Unabhängigen noch
net als vorher. Sie kann keine ſtarken Männer, keine Per
ſönlichkeiten gebrauchen. Der heilige Durchſchnitt, der es pein

der trägt die ar Nee
Siehe

ſegt.

hermann Müller.

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
deutſchnativnale Anfrage über den ſchleppenden Gang der

Auslandsdeutſchen-Entſchädigung.
Der ſchleppende Gang der Entſchädigung der Auslands-

zutſchen bildet den Gegenſtand folgender Anfrage der deutſch
wiionalen Abgg. Laverrenz und Berndt im Reichstage:

„Die Klagen der geſchädigten Auslandsdeutſchen über die
ſerzögerung der Entſchädigungszahlungen auf Grund der Richt-
nen für die Gewährung von Vorſchüſſen, Beihilfen und Unter
fühungen für Schäden Deutſcher im Auslande aus Anlaß des
Krieges vom 15. November 1919 mehren ſich von Tag zu Tag.

Insbeſondere führen die betroffenen Kreiſe darüber Beſchwerde:
1. Daß die Zahl der bisher eingeſetzten Spruchkommiſſionen

ie bereits in den Vorprüfungskommiſſionen
earbeiteten Entſchädigungsanträge ſchnell erledigen zu können.

2. Daß die ſeitens der Regierung zu Vorſitzenden der

nur im Nebenamt ausüben und infolge ihrer ſtarken beruflichen
Jn anſpruchnahme nicht genügend Zeit den Spruchkommiſſionen
widmen können.

3. Daß in den vom Bunde der Auslandsdeutſchen ge
haffenen Vorprüfungskommiſſionen nicht Vertreter der ver-
ſchiedenen Berufe in ausreichendem Maße als Sachverſtändige

I ſhen. Scharf gerügt wird auch der Umſtand, daß die Er-
ennung zum Vorprüfer lediglich durch den Vorſtand des
bundes erfolgt.
4. Daß bei der Feſtſetzung der Entſchädigungen die Betr
für verloren gegangenen Hausrat ſowie Kleidung und Wäſche
b gering bemeſſen werden, daß an die Einrichtung eines noch
o beſcheidenen Heims nicht gedacht werden kann.

Daß die Spruchkommiſſionen häufig Beweismittel für
de angemeldeten Schäden verlangen, die beim beſten Willen
nicht beigebracht werden können.
Sind der Regierung dieſe Mißſtände, die durch zahlreiche

Fälle beſtätigt werden, bekannt? Worin liegen nach ihrer Auf
ſeſung die Urſachen für den ſchleppenden Gang des Ent
hädigungsverfahrens Welche Maßnahmen gedenkt ſie zu
rer Beſeitigung zu treffen

der italieniſch-albaniſche Friedensvertrag
b. Inhana 6, Augufſt,

Zwiſchen der Regierung von Albanien in Tir an a und dem
Fleniſchen Beauftragten Grafen Manzoni iſt folgender

ertrag unterzeichnet worden:
Italien zieht ſeine Truppen aus Valona zurück und erkennt
Anabhängigkeit Albaniens, wie ſte 19138 vom Miniſterium

Swlitti feſtgeſetzt worden war, an, und unterſtützt Albanien, da
les bei den andern Mächten die gleiche n erlangt.
alien wird niemals erlauben, z die albaniſche jntegrität,

viel ſchlimmer iſt, in den i

insbeſondere im Süden, von irgendeiner andern Macht verletzt
werde. Albanien erlaubt Pelie die Jnſel Saſeno
Landſpitzen Linguetta und Trasporti der
beſetzen und zu befeſtigen.“

Die Verhandlungen in Paris zwiſchen den Vertretern
Italiens und Griechenlands dauern fort. Wie „Corriere della
Sera“ meldet, hält Jtalien an ſeiner rn des dauernden
und unbeſchränkten von Rhodos und Caſtello-
rizzo feſt. Die italieniſchen Blätter zweifeln am Zuſtande
kommen einer Verſtändigung von Donnerstag, an dem der Friede
mit der Türkei unterzeichnet werden ſoll.

Halle und Amgebung
H alle 6. Auguſt.

Die Beſteuerung der vom Reiche freigelaſſenen
Einkommenteile durch die Stadt

Bei Beratung des Haushaltsausſchuſſes nahm die Frage der

Beſtenerung der vom Reiche freigelaſſenen
Einkommenteile einen breiten Raum ein. Dieſe Steuer
ſoll einen Betrag von 7 Millionen Mark erbringen. Die
Mogiſtratsvorluge ſieht vor, daß die Einkommenteile der ein-
zelnen Zenſiten, die vom Reiche freigelaſſen ſind (1500 Mark für
jeden Einkommenſteuerpflichtigen und 500 Mark für die Ehefrau
rnd j.edes Kind) bis zu einem Einkommen von 6000 Mark
von jeder ſtädtiſchen Beſteuerung frei bleiben.
Bei einem Einkommen von 6000 bis 10 000 Mark wird die Hälfte
der vom Reiche frei gelaſſenen Einkommenteile der einzelnen
Steuerzahler zur Steuer nach den ſtaatlichen Sätzen herange
zogen; die für die Ehefrau und die Kinder anzuſetzenden Ein
kommenteile (je 500 Mark) bleiben ſteuerfrei. Bei Ledigen
werden die vollen 1500 Mark beſte uert. Bei Einkommen
über 10 000 Mork werden auch die Einkommenteile für EhefrauBei der Bemeſſung dieſer Steuer haben pane ener von Niemberg und Umgegend hineingeredet

eines zweiten Vortrages hatte es vermocht, daß trotz der für Land
leute gewiß nicht günſtigen Zeit der große Leubnerſche Saal
ganz gefüllt war.
die Verſammlung mit Begrüßungsworten eröffnet

und Kinder beſteuert.
die Städte keine freie Hand. Sie müſſen vielmehr die Steuer
nach den Anweiſungen des Reiches erheben, haben
alſo keine Berechtigung, den ſozialen Verhältniſſen beſſer Rech
nung zu tragen. Vorausſichtlich werden der Steuer die
Einkommensſätze des Jahres 1919 zugrunde gelegt
werden. Dann würden bei einer Geſamtzahl von 47 000 Steuer
pflichtigen etwa 43 000 von dieſer Steuer frei bleiben.

Der Haushaltsausſchuß konnte ſich noch nicht
ſchließen, der Vorlage im vollen Umfange zuzuſtimmen. Ange-
nommen wurde nur der Grundſatz, daß aus dieſer Steuer ein
Betrag von 7 Millionen aufgebracht werden ſoll, der in den Etat
als Einnahme eingeſtellt werden wird. Ueber die weitere Aus
geſtaltung der Steuer ſoll ſpäter Beſchluß gefaßt werden, vor
allem ſoll geprüft werden, ob die Freilaſſung bis zu einem
höheren Einkommen als 6000 Mark möglich iſt.

Von deutſch nationaler Seite wurde hierzu der
Antrag geſtellt, eine Uebernachtungsſteuer einzu
führen. Der Ertrag dieſer Steuer ſoll dazu dienen, die
ſchwächeren Schultern der Steuerzahler zu entlaſten. Seitens
des Magiſtrats wurde mitgeteilt, daß eine ſolche Steuer bereits
erwogen würde; der Ertrag würde auf 250 000 Mark geſchätzt.
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Beratung der Schuletats
Jm einzelnen wurden die Haushaltspläne der

ſtädtiſchen höheren, Mittel, Volks und Fortbildungsſchulen ohne
weſentliche Aenderungen angenommen. Von unabhängiger
Seite wurde der Antrag geſtellt, die Schülerbüchereien
daraufhin einer Durch ſicht zu unterziehen, ob darin nicht
noch Bücher vorhanden ſeien, die geeignet ſind, „den monar
chiſtiſchen Sinn“ zu verherrlichen. Sie ſollen aber nicht
vernichtet, ſondern zurücgeſtellt werden. Weiter wurde ange
regt, die Reiſekoſten für Lehrer und Lehrerinnen bei Klaſſen
ausflügen, wie ſie früher gezahlt wurden, wieder in den Etat
einzuſetzen. Schließlich wurde angefragt, ob es nicht möglich ſei,
für die Kinder, die am Religionsunterricht nicht mehr teil
nehmen, eine weltliche Schule einzurichten oder wenigſtens
die Kinder benachbarten Schulen zum Moralunterricht zu
ſammenzufaſſen. Seitens des Magiſtrats wurde in Ausſicht ge-
ſtellt, daß eine Erhebung veranſtaltet werden würde, wieviel
Kinder hierfür in Frage kämen.

Das Alters- und Pflegeheim hat jetzt ſeine ſämtlichen Räume
belegt, die vorhandenen Wirtſchaftsgegenſtände reichen nicht mehr
aus. Zu ihrer Ergänzung wurden 4600 Mark bewilligt. Für
die Beiſitzer beim Kaufmanns und Gewerbegericht werden die
Entſchädigungen erhöht, ſie erhalten für die Stunde 3,50 Mark
bis zum Höchſtſatz von 12 Mark.

Das Reichsſchatzminiſterium beabſichtigt, zur beſſeren Ver
wertung der noch vorhandenen Kriegsvorräte eine ReichsTreu-
hand Aktiengeſellſchaft zu errichjen. Dieſe Geſellſchaft ſoll bei
einem Kapital von 20 Millionen Mark nach kaufmänniſchen
Grundſätzen arbeiten. Das Reich ſelbſt beteiligt ſich mit einem
Kapital von 17 Millionen Mark, der preußiſche Fiskus ſteuert
250 000 Mark bei, der Zentralverband des Großhandels und der
Zentralverband der Konſumvereine je 80 000 Mark. Außerdem
iſt vorgeſehen, daß ſich die einzelnen Städte mit einem kleinen
Kapital beteiligen, wofür ihnen eine Vertretung im Aufſichtsrat
zugeſichert iſt. Das eingelegte Kapital ſoll ſich mit 5 Prozent
verginſen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, daß ſich die Stadt Halle
mit 10 000 Mark beteiligt. Die Vorlage wurde angenommen.

Die Zukunft des Ratskellers.
Der Bauausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung

mit der Magiſtratsvorlage betr Umwandlung der Rats
kellerwirtſchaft in Büroräume für die Stadthaupt-
kaſſe. Die Gaſtwirtſchaft zum „Ratskeller“ wird damit am
1. Oktober d. J. ihren Betrieb einſtellen und nach dem Reſtau-
rant „Marktſchloß“ verlegt werden. Der Bauausſchuß
ſtimmte dem Projekt zu und bewilligte für die erforderlichen Um
bauten im „Ratskeller“ 45 000 Mark, ſowie 60 000 Mark für die
Inſtandſetzung des „Marktſchloſſes“ als Ratskellerwirtſchaft.
Die Geſamtkoſten in Höhe von 105 000 Mark ſollen den 115 000
Mark entnommen werden, die ſeinerzeit für die geplante Ein
richtung von Räumen des ſtädtiſchen Leihamtes zu Bürogwedcken
bewilligt worden waren. Die Räume des Leihamtes haben ſich
inzwiſchen als unentbehrlich erwieſen.

Tarifkündigung der Hilfsangeſtellten beim Magiſtrat. Wie
wie hören, haben kürzlich die Hilfsangeſtellten beim Magiſtrat
der Stadt Halle ihren Tarif gekündigi. Jn einer Sitzung mit
den Vertretern des Magiſtrats lehnten dieſe die For

und dieucht von Valona zu zemnächſt ſtattfindenden zweiten Sitzung wird der Mayiſtrat den

dagu ent Männer als unſere Unterhändler fungieren müßten,

derung ab mit der Begründung, für dieſe Mehrbelaſtung des
Haushaltes der Stadt keine Deckung finden zu können. In einer

Vertretern der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten einen Vorſchlag unter
breiten, der auf die Leiſtungsfähigkeit der Stadt begründet
ſein ſoll.

Univerſitätsſpielplätze. Nach dem jetzt erfolgten Schlu
des Semeſters können, wie ſchon im Frühjahr
von NichtUniverſitätsmitgliedern halbe Karten, welche zur Be

Univerſitäts-Tennisplätze auf der Ziegelwieſe bis
15. Oktober
im Preiſe von 15 Mark im Univerſitätsverwaltung
An der Univerſität 10), Zimmer Nr. 75 gelöſt werden.

Jm Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſpricht am nä
Sonntag abends 814 Uhr Geheimrat von Dobſchütz über
„Gottes Wort“.

Samilien Nachrichten
Geburt: Franz Jung (Tochter).
Vermählung: Konzertmeiſter Artur Bohnhardt

Todesfälle: Am 4. Aug. Rechnungsrat a. D. Ernſt Lampeim 70. Lebensjahr. Am 4. Auguſt Guſtav Becker u

und
Jrene Neubauer.

6t. Lebensjahr. Am 4. Auguſt Jda Pielen z geb. Siegert.

Provinz Sachſer
Streik im Helmſtedter Braunkohlengebiet

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
w. Magdeburg, 5. Auguſt.

Die Belegſchaften eines Teiles der Werke im Helmſtedter
Praunkohlengebiet ſind heute früh in Proteſtſtreik gegen
den Steuerabzug getreten. Die Verſorgung Magde-
burgs mit elektriſchem Strom iſt gefährdet.

G. Niemberg, 5. Auguſt. (Abel-Vortrag.) Wie AuguſtAbel mit ſeinem Vortrage Anfang Juni ſich inddie Herzen De

konnte man geſtern abend nachprüfen: die Ankündigung

Nachdem der Vorſitzende, Poſtſekretär Hönack,
tte, gab er

das Wort Auguſt Abel zu dem Thema „Spa und ſeine Folgen
für Deutſchland“. Er legte kurz dar, wie die Entente ſeit Mo

naten ſich auf die Konferenz vorbereitet hat, dieſe aber hinzog
bis unmittelbar nach den Neuwahlen in Deutſchland, damit dort

die vor
wenigen Tagen noch nicht wußten, daß ſie Miniſter würden.

Dann gab der Referent in einer großzügigen 13ſtündigen Rede
eine Schilderung der Ereigniſſe und treffliche Charakteriſtik der
Perſonen. Hochintereſſant war es für die aufmerkſam Lauſchenden, ſich durch den gründlichen Sachkenner einführen zu e

in die politiſchen Zuſammenhänge und Möglichkeiten. ir
kommen von Spa und gehen nach Genf, wo die Drangſalierung
und Abſchnürung Deutſchlands fortgeſetzt werden wird. Wir
ſtehen vor den Wahlen zum Preußenparlament; da gilt es, feſt
zuſammenzuſtehen und dem deutſchnationalen Gedanken zu weite-
rem Erfolge und Siege zu verhelfen; denn es tritt eine klare
Scheidung der Geiſter ein: hie national, hie internationall
Auch Kreisſchulinſpektor Buſſſe mahnte zur Einigung und zum
Anſchluß an die Deutſchnationale Volkspartei. Von den anweſen

Fovialiven meldete ſich trotz Aufforderung niemand zum
ort.

1. Burg, 5. Auguſt. (Die erſten Wohnungsbauten)
der Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft Burg ſind nunmehr fertig-
geſtellt und konnten bezogen werden. Familien hat eine
größere oder kleinere, nicht zu teure Wohnung gegeben werden
können. Die Bauten ſind nach den Entwürfen und unter der
Leitung des Architekten Boeſe in tiſcher Weiſe aufgeführt.

z. Heiligenſtadt, 5. Auguſt. (Millionenetat einer
Kleinſtadt.) Die hieſige Stadwerordnetenverſammlung hat
ſich geſtern mit dem Voranſchlag für 1920 beſchäftigt. Er ſchließt
mit 1870 000 Mark ab. Bekanntlich hat Heiligenſtadt einen rund
8000 Morgen großen Stadtwald, in dem aber ſeit Jahren der
Borkenkäfer wütet. Es kam deshalb zu erregten Auseinander
ſehungen zwiſchen einigen Stadtverordneten und dem Ober-
förſter. Auch die ſtädtiſche Obſtverſteigerung, die 35 000 Mark
erbrachte, war Gegenſtand einer lebhaften Debatte. Das Kol
legium vertrat den Standpunkt, daß die Kommunen jede Preis
treiberei verhindern müſſen. Ein beſonderer Ausſchuß ſoll ſich
mit dem Preisabbau befaſſen. Der StadtverordnetenPor-
ſteher bewies an einer Gegenüberſtellung der Gemüſepreiſe, 336
in der Nachbarſtadt Mühlhauſen das Gemüſe 50, 100 undProzent billiger iſt als in unſerm Städtchen. Der Bau des

Finanzamts wurde endgültig genehmigt und wird dieſer
Tage in Angriff genommen werden. Die Bürgermeiſterſtelle
wird nunmehr neu beſetzt. Zur weiteren Ausarbeitung des
h n wurde ein Beitrag von 1000 M be
willigt.

0 Gotha, 5. Auguſt. r Heute brannte,wie uns gedrahtet wird, der ältere Teil der Nudelfabrik
Jchtershauſen, deren Liquidierung geplant iſt, völlig nie
der. Der Schaden iſt ſehr bedeut end. Die Urſ des
Brandes iſt bisher noch ungeklärt.

1. Genthin, 5. Auguſt. Verſchiedenes.) Der Vieh
markt hatte wieder einen ſtarken Beſuch, beſonders der Land
berölkerung, aufzuweiſen und wird bald zu den größten der Pro
vingz gezählt werden können. Es waren 886 Pferde aufgetrieben,
für Schweine und Rindvieh war der Auftrieb wegen der Seuchen
gefahr verboten. Der Pferdehandel geſtaltete ſich flott, mankonnte ein Nachlaſſen der Kaufpreiſe feſtſtellen. Die Maul
und Klauenſeuche hat im Kreiſe erheblich an Umfang ge
wonnen. Neuerdings iſt ſie in Genthin, Sandau, Ber und
Fiſchbeck ausgebrochen. Beſonders in letzterem Ort hat die Seuche
unter den wertvollen Rindviehbeſtänden ſchon manches Opfer ge-
ſorbert Pei der Verpachtung der Obſtnutzungen
er Kreisſtraße Wuſt--Kabelitz--Fiſchbeck wurden Händler aus

geſchloſſen. Es kamen nur Selbſtverbraucher in Betracht, die
Längen von einem Kilometer und weniger erhielten. Aus
Kreiserſparniſſen kommt auf den Kopf der Bevölkerung 34 Pfund
Einmachezucker zur Verteilung. Zum Kreisſchulvat für
die neuzubildende Kreisſchulinſpektion Jerichow II
wurde Rektor Arens-Genthin ernannt. Die Stadtſparkaſſe
Genthin konnte im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Ueberſchuß
von 175 7905 Mk. verbuchen. Der Geſamtumſatz belief ſich auf
48 683 000 Mk., Einlagen waren 15 877 000 Mk. vorhanden.
Ruchloſe Hände hatten auf der Chauſſee bei Dunkelforth eine
Sprengkapſel gelegt. Ein wertvolles Pferd von einem Fuhrwerk
des Vahnſpediteurs Langerwiſch wurde durch die entſtehende Ex
ploſion ſo ſchwer verletzt, daß es getötet werden mußte, Die ge
ſchädigte Firma hat eine Belohnung auf Ermittelung des Täters
ausgeſetzt. Im Parchauer See ertrank beim Pferdebaden der
19jährige Knecht Krüger ſamt dem Pferde.

re ine en. daten t ar u in beiber Im en iſt am 4. Au nzig der Profeſſor der Mathematik Geheimer
Karl Rohn, Direktor des mathematiſchenJnſtituts Univerſität
Leipgig, verſtorben. Der aus Heſſen- Darmſtadt ſtammende Ge
kehrte hat ſich 1879 in Leipzig habilitiert und hat
Leipgiger Univerſität gelehrt, mit Aus

als Profeſſor am

iger Uni

1904, wo er

bei gutem Wetter auch darüber hinaus) n,



(Wätteilungen des Bankhauſes Gebr. Stern,
Dortmund.)

Der Verkehr am rheiniſ äliſchen Wertpapiermarkte
war nur einige Tage der Be umfangreicher. An den

Tagen hielt er ſich in verhältnismäßig be
ſcheidenen Grenzen, und das Ausmaß der Kurs-

r en ſohlenkuxenmarkte erhielt ſich noch immer die gute

um Kleinigkeiten niedriger ſtellen als zum Schluß der
Berichtswoche. Für Langenbrahm und Fröhliche enſonne
waren die Abgeber überwiegend und die Kurſe ſchwächten ſich
leicht ab. Den lebhafteſten Verkehr vergeichneten
wiederum links rheiniſche Unternehmungen, und
wenn auch die Preiſe, namentlich für Diergardt, heftigen
Schwankungen unterworfen waren, ſo konnten ſich bei im all
gemeinen feſter Grundſtimmung für dieſe Werte die Kurſe doch
gut behaupten. Sonſt ſind mit lebhafteren Umſätzen zu er
wähnen, Alte Haafe, Glückaufſegen, Blankenburg, JohannDeimelsberg und namentlich Gottesfegen und Trappe. Die
Stimmung für Braunkohlenkuxe war im Vergleich zu
Kohlenkuxen feſter, und nach kurzer Unterbrechung ſetzten ſich
die Käufe für mitteldeutſche Unternehmungen
Der Kurs für Leonhard überſchritt ſogar denjenigen der Vor
woche. Oskarsſegen blieben bei anſehnlichen ſätzen gut be
hauptet, und auch Zukunft Aktien konnten eine vorübergehende
Abſchwächung leicht überwinden. Am Kalimarkte blieben
von ſchweren Werten Glückauf-Sondershauſen, Burbach
und Neuſtaßfurt beaachtet. Jhre Kurſe verzeichnen gegen die
Vorwoche kleine Abſchläge. Die übrigen hierher ge
hörigen Werte waren vernachläſſigt, Von Mittelwerten ſtandenſelten bei großer Nachfrage

chtswoche gewannen. er Heimbe
bach und Wilhelmshall-HOelsburg. Die Anteile dieſer Unter
nehmungen wurden bei lebhafter Beteiligung des Publikums
rege gekauft. Aus den ſonſtigen, im allgemeinen nicht erheb
lichen Umſätzen find hervorzuheben die Kuxe der Emil Sauer-
Gruppe Heldrungen, Jrmgard, Walter und Rothenberg
Herfa, Neurode, Ellers, Günthershall, Hüpſtedi, Felſenfeſt,
Reichskrone, Richard, Oberhof, Reinhardebrunn, Volkenroda
und Walbeck. Jhre Kurſe neigten aber im a n zur
Schwäche. Kaliaktien vernachläſſigt. Eingzelne
Glattſtellungen führten zu Abſchwächungen in Adler-Kali,
Halleſche Kali, Heldburg, Ronnenberg und Siegmundshall, doch
konnten die Kurſe der beiden letzteren im Laufe der Woche ihre
Einbuße wieder einholen. Mit bedeutenden Umſätzen waren
wiederum Mansfeldkuxe am Verkehr beteiligt, ohne daß
der Kurs eine Veränderung erfuhr. Von Erzkuxen wurden
Apfelbaumerzug, Blieſenbach und Flick lebhafter gefragt.

Verlängerung der Anmeldefriſten im Ausgleichsverfahren.
Auf Grund einer Bekanntmachung wird die für die Anmeldung
deutſcher Forderungen beim Reichs ausgleichsamt be
ſtimmte Friſt bis zum Ablauf des 16. Auguſt 1920 ver
längert, orderu aus Verſicherungsverträgen70 die mit en Ablauf des 15. Sestember
1

NordſternVerſicherungsgeſellſchaften
Die ordentlichen Generalverſammlungen der „Nord

ſtern“ Verſicherungsgeſellſchaften ſetzten die Dividenden
in der von den Geſellſchaften vorgeſchlagenen Höhe feſt. Die
„Nordſtern“ Lebensverſicherungs A.G. (180 Mk.
Dividende gegen 210 Mk. im e) teilt in ihrem Ge
ſchäftsbericht mit, daß die r 1919 kein ungünſtiges
Bild infolge der erhöhten Gewinne bietet. Von Valutaverpflich-
tungen war die Geſellſchaft nicht bedrückt, da ſie bei einem ver
e nicht bedeutenden Auslandsgeſchäft über
wertige Auslandsforderungen n Die flüſſigen Gelder
wurden bei dem Mangel an ſtädtiſ Hypotheken zum großen
Teil in land wirtſchaftlichen Hypotheken und Kommunaldavlehen
angelegt. Bei der „Nordſtern“, Unfallverſicherungs
und Haftpflicht Akt.Geſ. (45 Mk. Dividende gegen
765 Mk. i. V.) wies die Einbruchsdiebſtahlverſiche-
rung einen das ungünſtige Ergebnis des Vorjahres noch

überſteigenden Verluſt auf. Hier iſt eine Er
höhung der Prämien unbedingt erforderlich. Bei
der „Novrdſtern“, Feauerverſicheruwgs Akt. -Geſ.
(50 Mk. Dividende gegen 75 Mk. i. V.) machte die Steigerung
der perſönlichen und fachlichen Unkoſten nötig, die Berechnung
eines beſonderen Prämienzuſchlags zu beſchließen, der für den
gegenwärtigen Abſchluß aber noch nicht vollkommen wirkſam ge-
worden iſt. Inzwiſchen hat eine weitere Erhöhung des Prä-
mienzuſchlages ſtattgefunden, trotzdem iſt es zweifelhaft, ob er
die inzwiſchen weiter geſtiegenen Mehrkoſten decken wird.

Hancdel, Induſtrie, Handwerk
Aus der Zementinduſtrie. Die Zwangs bewirtſchaf

tung von Zement iſt bis auf weiteres auf gehoben worden,
mit der Begründung, daß der dringlichſte Bedarf an Zement
für den Kleinwohnungsbau und den Bau von Arbeiter-
wohnungen zunächſt ſichergeſtellt iſt, ſo daß die Regierung an
einer weiteren Aufrechterhaltung der Zwangswirtſchaftung kein
Intereſſe mehr hat. Ferner wird berichtet, daß damit zu
rechnen iſt, daß in dieſen Tagen eine Preisermäßigung
für Zement in Kraft tritt. Die Zementwerke haben ſich in den
Verhandlungen mit der Regierung bereiterklärt, in eine zehn
prozentige Preisermäßigung einzuwilligen. Der Höchſtpreis für
Zement ohne Verpackung beträgt heute 4061 Mk. für 10 000
Kilogramm ab Weckum.

Herabſetzung der Drahtpreiſe. Die Drahtkonvention
ermäßigte die Preiſe für gezogenen Draht von 4400 auf 3900
Mark, Schrauben und Nietendraht von 4850 auf 4200 Mk., für
erginkten Draht von 5600 auf 5000 Mk. pro Tonne.

Eiſenerzgewinnung bei Wolfenbüttel. Jn der Nähe von Groß
der Aſſe iſt mit der Eiſenerzgewinnung begonnen.

i für Rechnung des braunſchweigiſchen
niedergebracht. Schon vor längeren Jahren

hatten verſchiedene Geſellſchaften in jener Gegend geſchürft und
das Mutungsrecht zur Gewinnung der dort lagernden Eiſen
erze erworben, aber zu einem Abbau iſt es niemals gekommen.

ie ellſchaften vergichteten neuerdings, um nicht für die
nern zählen zu müſſen, auf ihre Rechte, die damit

auf den J e Staat übergingen. Neuerliche Unter-
ſuchungen der Erze haben ergeben, daß ſie denen von Briey und
Longwoh ähnlich ſind. Infolgedeſſen beſteht e daß
ſtch an der Aſſe, v eine ausgedehnte finduſtrie ent
nden iſt, auch Eiſenerzbau entwickeln wird; denn es ſind auch
in den Großvahlberg benachbarten Fluren Großdenkte, Wittmar
nd Mönchevahlberg Eiſenſteinlager feſtgeſtellt worden.

außerordentlichen

unbedingt auf die Fabrik angewieſen ſind. Der noch verbleibende

zugsaktien geboten iſt, in ihren Rechten beeinträchtigt werden.

Maſchinenlieferungen an Rußland letzte

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarktes2s6 Mähmaſchinen, 1860 Kultivatoren, 1000

ren,
3 Waggons Sägen, 11 Waggons Gerbſtoffe, 148 Getreideputz
maſchinen, 46 000 Pud Zement und 40 Tonnen Leder an Sowjet
rußland geliefert worden ſein.

Drohende Ueberfremdung der deutſchen Weizenſtärkeinduſtrie.
Der amerikaniſche Maizengakonzern kaufte, wie vor
längerer Zeit gemeldet wurde, in den letzten Monaten eine Reihe
deutſcher Stärkefabriken auf und beabſichtigt durch Einführung
von amerikaniſchem Mais in großem Stile unter Benutzung
dieſer Fabriken die Stärkefabrikation in Deutſchland aufzu
nehmen. Dieſe Tatſachen haben die Abgeordneten Dr. Cremer
und Genoſſen zum ſtand einer Anfrage im Reichs
tage gemacht, in der ſie darauf hinweiſen, daß die deutſche

r r mit 20 000 Tonnen Rohmaterial den
Wettbewerb aufnehmen könnte. Jn der Antwort darauf erklärte
der Ernährungsminiſter, daß die Regierung der Frage
nähertreten werde, ſahald nach Ueberwindung der gegenwärtigenSchwierigkeiten ſich die Möglichkeit einer Belagerung ber Weizen

r riten, ſei es mit Jnlands-, ſei es mit Auslandsgetreide.
etet.

Eine neue Fabrik zur Verarbeitung von Kalirohſalzen plant
die Kalige werkſchaft Weſtfalen in Wolmirſtedt, die
das Kaliſalzbergwerk der Gewerkſchaft Moltkeshall erworben
hat, in Zielitz zu errichten, um Chlorkalium, ſchwefelfaure
Kalimagneſia, ſchwefelſaures Kali, Kieſerit und Düngeſalze
herzuſtellen, und die Endlaugen an der Heinrichsberger Fähr
buhne in die Elbe zu leiten. Die Fabrik ſoll für eine werktäg
liche Verarbeitung von 20 000 Doppelzentner Karnallit einge
richtet werden. Jn der geplanten Chlorkaliumfabrik der Ge

e e e eand in mir e aus ihrem a n itz geförderten Karnallite verarbeiten laſſen.

Aktiengeſellſchaften
Gas- und Elektrizitätsgeſellſchaft Zörbig in Zörbig. Das

Unternehmen verteilt eine Dividende von 7 Prozent (im

vor 5 rHermaniag, A.G. vormals Königliche Preußiſche chemiſche
Fabrik in Schönebeck a, d. Elbe. Auf der Tagesordnung derlich Hauptverſammlung am 27. Auguſt
ſteht als einziger Punkt die Erhöhung des Aktien-
kapitals. Gegenwärtig beträgt dasſelbe 6 Mill. Mark.

Orenſtein u. Koppel A.G. Die Geſellſ beabſichtigt, eine
Reparaturwerkſtatt für Lokomotiven in Ru-
mänien zu erbauen.
Aus dem Alexandershall-Konzern. Die zum Aleyanders

m gehörigen Gewerkſchaften berufen auf den
Auguſt ihre ordentlichen Gewerkenverſamm-

lungen. Die Getderkſchaften Heiligenroda, SachſenWeimar
und Kaiſeroda beantragen die Genehmigung zum Erwerb von
Beteiligungen, die Gewerkſchaft Alexandershall ſchlägt die Ge
nehmigung zum Erwerb und zur Veräußerung bon Beteili-
gungen vor, während die Gewerkſchaft Wilhelm Ernſt die Aus
ſchreibung einer Zubuße beabſichtigt.

Bismarckhütte. Die ſtürmiſche Nachfrage nach den Aktien
der Bismarckhütte iſt aus den Beſtrebungen, die Majorität in
der Hauptverſammlung zu erlangen, die in Kürze über das
Zuſammengehen mit dem Konzern Charlottenhütte in Weſt
falen zu beſchließen haben wird, zu erklären. Herr Karl
Fürſtenberg hat ſein Aufſichtsratsmandat, das er viele Jahre inne

infolge Meinungsdifferenzen in dieſer Angelegenheit
innerhalb des Aufſichtsrates niedergelegt.

Stillegung eines Zementwerkes. Das Zementwerk
„Vorwärts“ in Beckum hat wegen Kohlenmangels und Ab-
ſatzſchwierigkeiten den Betrieb. ſtillegen müſſen. Das Werk hat
ſeinen ſämmtlichen Arbeitern, insgeſamt 148, gekün
digt. Jnfolgedeſſen haben ſich die A ehmerorganiſationen
an den Reichs und Staatskommiſſar in Dortmund gewandt, um
eine Rückgängigmachung der Kündigungen zu erwirken. Jn
einer Verhandlung, die in Dortmund unter dem Vorſitz des
Reichskommiſſars ſtattfand, wurde feſtgeſtellt, daß 94 von den
gekündigten Arbeitern bereits anderweitig Arbeit beſchafft
worden iſt, während 16 eigene Landwirtſchaft beſitzen und nicht

Reſt von 83 Mann wird verein mäß vorläufig weiter
beſchäftigt werden. Sollte der Betrieb demnächſt wieder auf
genommen werden, ſo ſollen die jetzt entlaſſenen Leute in erſter
Linie wieder eingeſtellt werden.

Der preußiſche Handelsminiſter über die Vorzugsaktien mit
mehrfachem Stimmrecht. Der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe fandte einer größeren Anzahl von Handels
kammern folgenden Erlaß: „Der Gefahr, die der Selbſtändigkeitdeutſcher Unternehmungen dadurch droht, daß auelandiſches

Kapital unter Ausnutzung des ſchlechten Standes unſerer
Valuta durch Aufkauf von Aktienmehrheiten Einfluß auf deutſche
Unternehmungen zu gewinnen ſucht, iſt von einer Reihe von
Geſellſchaften durch Ausgabe von Vorzugsaktien mit mehrfachem
Stimmrecht entgegengetreten worden. Bei der Ausſtattung der
Vorzugsaktien mit Vorrechten ſind die Geſellſchaften zunächſt im
allgemeinen bemüht geweſen, nicht über das Maß deſſen hinaus-
zugehen, was zur Erreichung des angeſtrebten Zieles notwendig
erſchien. Vielfach iſt durch Verpflichtungserklärungen der die
Vorzugsaäktien übernehmenden Konſorten oder durch die Feſt-
ſetzung anderer zweckentſprechender Beſtimmungen Vorſorge zu
treffen geſucht worden, daß die Ausübung der Rechte aus den
Vorzugsaktien auf die Fälle der Abwehr des Eindringens aus-
ländiſchen Einfluſſes r bleibt, und daß die Stamm-
aktionäre nicht mehr, als durch die Zweckbeſtimmung der Vor-

Soweit die Gefahr beſteht, daß volkswirtſchaftlich wichtige Unter
nehmungen unter ausländiſchen Einfluß geraten, gibt die Aus
gabe von Vorzugsaktien bei. ausreichenden Sicherungen gegen
eine mißbräuchliche Verwendung zu Bedenken keinen ANnlaß.
Anders iſt es aber zu beurteilen, wenn die Ueberfremdungs-
gefahr nur als Vorwand für die Schaffung von Vorzugs-
aktien dienen ſoll, um einer Minderheit die Vorherr-
ſchaft über ein Unternehmen zu ſichern. Es ve
winnt den Anſchein, als ob neuerdings die Neigung zur Schaffung
von Vorzugsaktien für dieſen Zweck zugenommen hat. Jch er-
ſurhe, dieſer Frage Beachtung zu ſchenken und mir binnen zwei
Monaten zu berichten, ob und in welchen Fällen eine mißbräuch-
liche Ausgabe von Vorzugsaktien beobachtet worden iſt. Ge-
gebenenfalls würde einer Prüfung der Frage näher getreten
werden müſſen, ob geſetzliche Maßnahmen gegen
die Verwendung von Vorzugsaktien zur Ent-
rechtung der übrigen Aktionäre geboten ſind.“

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die feſte Grundſtimmung übertrug

ſich auch auf den heutigen Börſenverkehr, obgleich die Rückſicht
auf die inner- und außenpolitiſche Lage zur Zurückhaltung
mahnte, und infolgedeſſen die Umſätze ſich im ziemlich eng
Rahmen bewegten. Es erhielt ſich auch die Vorliebe für
Montanwerte, die meiſt weitere Beſſerungen erfuhren, insbe-
ſondere Bochumer Gußſtahl, Mannesmann, Oberſchleſiſcher Eiſen
bahnbedarf, Oberſchleſiſche Jnduſtrie, auch Laurghütte wurde
wieder rege gekauft. Der Anfangskurs ſtellte ſich zwar gegen
den geſtrigen amtlichen Schlußkurs um 25 Prozent höher, zeigte
aber dann keine Veränderung gegen den geſtrigen Nachbörſen-
kurs. Jm ſpäteren Verlauf machte die Aufwär egung auch

a en

ſonders hervorzuheben Augsburg-Nürnberger Maſchinen

Deutſche Waffenfabriken. Bismarckhütte litt un
ſationen, da von angeblich unterrichteter Seite beſtritten
daß ein Kampf um die Mehrheit in der Verwaltung a du
würde. Farbwerte hoben ſich, dagegen zeigten éleaktien eine unregelmäßige Haltung. A. E. 8 waren z
begehrt, erholten ſich aber ſpäter vollkommen. Schuae
wannen etwa 8 Prozent. SchiffahrtsAktien blieben
läſſigt. Die Deviſenkurſe wieſen eine mäßige Abſchwä dernKolonialpapiere waren infolgedeſſen wenig beachtet, du v
lagemarkt gaben Preußiſche Konſols wiederum etwa
während im übrigen die anderen giemlich belangio
Von Banken zeichnete ſich Deutſche Bank durch deſtigte

Produktenbericht. Am Produktenmarkt hoben ſich die 3.
für Hafer auf allſeitige Nachfrage bei mäßigem Ange, reOelſaaten zeigten die großen Mühlen mehr gucken
während Händler für kleinere Provinzmühlen zu vorte
Preiſen kauften. Erbſen zu Speiſezwecken waren nur
ſonders guter Ware begehrt. Für Peluſchken, Ackerbohner
Wicken beſtand bei guter Ware Kaufluſt. Rauhfutter u

wenig verändert. 9 ſhaäſtsſteDeviſeuNotierungen: Berlin 5. von 7
Geld Brie GedAmſterd. Rotterd. 1498,50 150150 NewYork Se r
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rnotiernungen:aBerlin, 5. Augufſt. Zalarb hre Hafer, für 1000 Allen An

loko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn in u d
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2720--2780 Markt en un

denz: feſt. W erh wurdeIm freien Verkehr worden nieht amtlich er mitten Rbotte bevorf
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aimler-Motoren n. T fest.Deutsch-Luxemburg 304,75 andena: Fest Aus Lon
ſcherins a

e gen der engl55 Sportbertchtee OperatioVorrunde um die Deutſche Meiſterſchaft. Am kommenden Die J
Sonntag, den 8 d. M., nachmittags 4 Uhr, findet im Sportbad en zu ſch

nd beim Fe
dagegen leh
lungen zuzul

Deutſche Waſſerball Meiſterſchaft ſtatt. In dieſem Spiele
ſtehen ſich der Meiſter des Kreiſes IV (Schleſten), der Schwimm-

e er J j.klub BoruſſiaSileſia-Breslau und der Meiſter des Kreiſes VI h ne
(Sachſen), der Neue Leipziger Schwimmverein, gegenüber. Det U
Sieger aus dieſem Spiel kommt in die Zwiſchenrunde, die an e keſe
15. d. M. auf dem Verbandsfeſte in Darmſtadt ſtattfindet. „Weſagt,
Außerdem finden noch zwei weitere Waſſerballwettſpiele ſtatt
es treffen ſich die zweite Mannſchaft des N. L. S. V. und
Mannſchaft des Schwimmvereins WeſtSachſen Leipzig. Jn
dritten Spiel meſſen ſich die Jugendmannſchaften des Schwimm. In der
vereins Leipzig-Oſt gegen die des Neuen Leipziger Schwimm Wurrteilung de

vereins. Die duDas Internationale Schachturnier in Gotenburg Schweden We Anzah
an dem auch eine große Reihe deutſcher Spieler keilnehmen. W eritoriale
brachte dem Nürnberger Tarraſch in der erſten Runde durch den W önteilung t
Ruſſen Rubinſtein eine Niederlage. Mieſes und Spe veden nun
Marco und Selieff, ſowie Reti und Niemgzowitſch ſpielten unen wſionsbegſhieden. Bogdljuboff ſchlug Tartakower und Maroczh fertigte diviſion

Möller ab. ſche en.Ein 73jähriger Olympiakämpfer. Die ſchwediſ de R ubeing im
Mannſchaft für die Antwerpener Olympiade weiſt wohl r rege die w
älteſten als auch den jüngſten Teilnehmer von allen u diriſion
ters Nationen auf. c ttten Olympiakämpfer ſt M tkein
78jähtige Swaſon, der die Schießkönkutrengzen mit roßem r r erſten
folge beſtritten hat, und der jüngſte ein 18jähriger Schwimmer Ware der

der im Tauchen vorzügliches leiſtet. L inen ter: r Böttcher dere a erVerantwortlich für Polttit: i. V. Hans Heiling; ſer politiſche ſRetriatn l
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling, für den geſamten übrigen e 6 Köpfen wir
Tat Erigg Serrye im. Anbeigenteil: Paunt Kerſten ſt n e n die e
Otto Thiele,

e

und Kunſtdrnckerei, Verlag der Halleſchen Zeitun


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 339
	 - 
	 - 
	-
	 - 






